
Bezugspreis 60 pfg. monatlich
vierteljährlich 1,80Mk., vorauszahlbar, frei ins Haus.
Ab geholt  in unserer Expedition oder in den Zweig-
auSgabestellenvierteljährlich1,50 Mk. — Erscheint
Mittwochs und Samstags . — Redaktionsschlutz
ftüh 8 Uhr. — Für Aufbewahrungoder Rücksen¬
dung nicht verlangter Manuskripte wird nicht garantiert.
Verlag der „Vießeuer Zeitung " , Gießen.

Expedition : Südanlage 21.

Knzeigenpreis 20 pfg.
die 44 mm breite Petitzetle,  für AuSwärtS 30 Pfg.
Die W mm breite Reklame . Zeile  73 Pfennig.
Extrabeilagen  werden nach Gewicht und Grütze
berechnet.Rabatt kommt bei Ueberfchreitung deSZahlungk.
zieleS(30 Taae), bei gerichtlicher Beitreibung oder bei
Konkurs in Wegfall. Platzvorschriften ohneBerbtndltchkett.
Druck der Gießener Verlagsdruckerei, Albin Klein.
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Passchendaele, Wytfchaete. Bailleul , Poelkapette «. Langemarck genommen.
Die Höhen hei Nienvekerke und von Wytschaete erstürmt.

Arras , Bethune, Hazebrouku. Poperinahe unter schwerem deutschen Artilleriefeuer.
Die Balten beim Halfer.

Berlin , 17. April. Die Abordnung der Ver¬
einigten Landesräte vonL i v l a n d, E sth l a n d, R i ga
undO ese l, die gestern in Berlin eingetroffen ist, wird
in den nächsten Tagen vo m Ka i ser und vom General-
feldmarschallv.Hindenburgim  Großen Hauptquartier
empfangen werden. Sie überbringt den Beschluß der
Landesrüte, in dem der Wunsch nach dem Anschlüsse
an Deutschland und der Herrschergemeinschaftmit
Preußen ausgesprochen wird, und hofft, daß ihr vom
Kaiser und von der deutschen Negierung eine zu stim¬
mende Antwort  erteilt werden wird.

Die Angst um Dflnkrlcben und Calais.
Wie aus London gemeldet wird, spricht die englische

Presse von der Absicht Dünkirchen und Calais zu räumen.
„Het Vaterland" empfiehlt den Engländern eine Be¬
schleunigung ihrer Maßnahmen und glaubt nicht, daß
es gelingen wird, die riesigen Vorräte rechtzeitig abzu-
tcanSportieren. Wenn es den Deutschen erst einmal ge¬
lungen sei, Calais  als Stützpunkt für ihre U-Boote
und Torpedojäger zu gewinnen, dann sei auch Dover
bedroht. »

Harebrsuk gefährdet.
Rotterdam,  17 . April. Der „Nieuwe Rotter-

damsche Courant" meldet, daß die Engländer verzwei¬
felte Anstrengungen machen, um die deutsche Bedrohung
von Calais und Dünkirchen abzuwenden. Nach den
weiteren Londoner Berichten gilt Hazebrouk  bereits
als unmittelbar gefährdet.  Jedenfalls ist in
den Londoner Zeitungen eine Stockung in der Bericht¬
erstattung der englischen Pressevertreteran der Front
eingetreten.

O

Schweres deutscher gescvütr.
Genf,  16 . April. Dünkirchen  und Boulogne

wurden in das Kriegsgebiet einbezogen und für Calais
steht die gleiche Maßnahme bevor'. Arras  liegt ununter¬
brochen unter einem furchtbaren deutschen Feuer. Die
wichtigen Eisenbahnknotenpunkte Bethune,  Lillers,
Airs und Hazebrouk  liegen seit 2 Tagen unter dem
Feuer der deutschen Artillerie. Auch der wichtige Eisen¬
bahnknotenpunkt Popering he  soll in die Reichweite
der schweren deutschen Geschütze gerückt sein.

Uott nattcv bis Beifort.
Zürich,  17 . April. Der Mailänder „Secolo"

meldet aus Paris : Die deutsche  Artillerietätigkeit
konzentriert sich guf die FestungToul . VonNancy
bis Bel fort  liegen die ersten französischen Linien
unter der durch die seit Wochen fortdauernden Beschießung
durch den Feind.

flmilicbe deuifcbe csgrrbericdir.
25000 rönnen versenkt.

Berlin,  15 . April. Im Sperrgebietdes mittleren
Mittelmeeres versenkten deutsche und österreichisch-unga.
rischeU-Boote 6 Dampfer, die in gesicherten Geleitzügen
fuhren, und 2 Segler, zusammen mindestens 25 000
Bx.'Reg.'To.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
• ,

wtb. Großes Hauptquartier,  16 . April 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Angriffe auf dem Schlachtfelde an der Lys führten
zu vollem Erfolge. — Die großen Sprengtrichter
aus der Wytschaete-Schlacht 1917 wurden im Handstreich
genommen.  Nach kurzem Feuerschlaq erstürmten
wir in überraschendem Angriff Wulverghem und oie
feindlichen Stellungen beiderseits des Ortes. Gegenstöße
englischer Kompagnien brachen völlig zusammen. Von
der Ebene herauf erstiegen unsere Truppen im Angriff
die Höhen zwischen Nieuvekerke und Bailleul und ent-
rissen sie in heftigem Nahkampf dem Feinde. Englische

Angriffe gegen Locon scheiterten. — An der Schlacht-
fcont zu beiden Seiten der Somme nahm der Artillecie-
kampf nur am Luce-Bach in der Gegend von Morenil
und Montdidiec größere Stärke an. Bei Abwehr eines
von Engländern und Franzosen gemeinsam durchgefühlten
Angriffes nördlich vom Luce-Bach machten wir Gefangene.
— Am Oise-Aisne-Kanal und auf dem Westufer der
Mosel führten wir erfolgreiche Unternehmungen durch.

Finnland.
In Lovisa (östlich von Helsingfors) nach lieber-

windung schwieriger Eisvechältnisse gelandete Truppen
stießen über LapptraeSk nach Norden vor, brachen mehr¬
fach feindlichen Widerstand und haben die von Tammer-
fors nach Wiborg führende Bahn östlich von Lahti er¬
reicht.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendocff.»
Berlin,  16 . April, abends. Die Höhen  von

W yt scha et ewurden erstürmt. Kailleul ist genommen.
»

Berlin,  16. April. Durch unsereU-Boote wurden
im Sperrgebiet um England wiederum 16 000 Br -
Reg.-To. feindlichen Handelsschiffsraumes versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
m

wtb. Großes Hauptquartier,  17 . April 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Aus dem blutdurchtcänkten Kampffeld der vor¬
jährigen Flandernschlacht besetzte die Armee des Generals
Sixt v. Arnim Passchendaele und schob auch bei
Bccelaere und Gheluvelt ihre Linien vor. — Nördlich
von der Lys erstürmten die Truppen des Generals
Sieger in den frühen Morgenstunden das Dorf Myt-
schaete, warfen den Feind trotz heftiger Gegenwehr
von den Höhen nordöstlich und westlich vom Orte und
wiesen starke Gegenangriffe ab. Den südwestlich von
Wulverghem in rückwärtige Linien ausweichenden Geaner
drängten wir über den Douvebach zurück. Kaillerrl
und die zäh verteidigten Stützpunkte Eappelqnde»
nördlich von Bailleul, und Meteren wurden ge¬
nommen.  Mit starkem Kcäfteeinsatz versuchte der
Engländer, gestützt durch Franzosen, vergeblich Meieren
und das verlorene Gelände beiderseits von Merris zu¬
rückzuerobern. Seine Angriffe brachen unter schwersten
Verlusten zusammen. — Auf dem Schlachtfeld zu beiden
Seiten der Somme entspannen sich heftige Feuerkämpfe,
die auch während dep Nacht, namentlich südlich von der
Somme anhielten.

Mazedonische  F ^ont:
In Vqrfeldkämpfen in der Strumaebene nahmen

bulgarische Stoßtruppen 155 Engländer und einige
Griechen gefangen.

Der Erste Generalquartiecmeister: Ludendorff.
>* .

Berlin,  17 . April, abends. Auf dem Kampffeld
der vorjährigen Flandernschlacht wurden UoelkapeUr
und Karrgemarck genommen.

Die Pflicht des Tages.
Von Geheimen Regierungsrat Dr . Poensgcn.
Nach allen Nachrichten scheint sich die8.Kriegsanleihe

würdig ihren Vorgängern anzureihen. Wieder wird die
Opferwilligkeit und die Siegeszuversicht des deutschen
Volkes dem Daterlandegewaltige Mittel zur Fortführ-
ung des gerechten Kampfes zur Verfügung stellen. Lin
günstiges Ergebnis der Kriegsanleihezeichnungenhat aber
außerdem eine nicht zu unterschätzende Wirkung auf das
Ausland. Es stärkt das Vertrauen der Neutralen auf die
deutsche Wirtschaftskraft, hebt den deutschen Wechselkurs
und wirkt daher förderlich auf unsere Handelsbeziehungen.
Natürlich sind unseren Feinden, besonders den Franzosen
und Engländern, unsere Kriegsanleiheerfolge, denen sie
nichts Aehnliches zur Seite stellen können, -ein Dom im
Auge. So greisen sie denn zu dem bei ihnen beliebten
Mittel der Verdrehung und Lüge, um die deutschen Er¬
folge in der Heimat wie die im Felde zu verkleinem.
Sie streuen aus, die großen Zeichnungen, auf denen die
deutsche Kriegsanleihe bemhe, seien nur fiktiv, und be¬

haupten wahrheitswidrig, das Volk selbst beteilige sich
kaum an der Kriegsanleihe. Diese feindliche Offensive sollte
uns zu denken geben, sie soll uns daran erinnem, daß
es nicht nur auf die Menge des gezeichnetenGeldes an-
kommt, sondern auch auf die moralischeWirkung,welche
durch die vielen kleinen Zeichnungen  erreicht
wird. Die kleinen Zeichnungen von nur 100 Mark
stellen nicht nur diesen Betrag für unsere Rüstungsaus-
gaben zur Verfügung, sondern beweisen auch dem Aus¬
land das unerschütterliche Vertrauen der Masse  unseres
Volkes auf den Sieg unserer Waffen und auf unsere
Wirtschaftskraft. Darum solle ein jeder sich nicht scheu¬
en, auch einen kleinen Betrag zu zeichnen. Manche
Wohlhabendere, welche sonst gewöhnt sind, mehrere tau¬
send Mark zu zeichnen,̂haben vielleicht diesmal solche
Beträge nicht zur Verfügung. Wohl aber werden sie
nicht unschwer über einen Hundertmarkschein noch verfü¬
gen können. Sie mögen sich nicht durch die Erwägung:
„Das macht den Kohl doch nicht fett" davon abhalten
lassen, auch diesen kleinen Betrag dem Vaterland zur Ver¬
fügung zu stellen. Indem sie die Menge der kleinen
Zeichnungen vermehren , vermehren sie auch den ge¬
waltigen moralischen Lindruck der 8. Kriegsanleihe.
Das gleiche gilt auch für die Zeichner, welche im Anfang
des Zeichnungszeitraumes bereits einen größeren Bettag
gezeichnet haben. Sie haben sicher gegen Ende der Ieich-
nungsfrist außerdem einige Hundert Mark verfügbar, die
sie noch' schnell vor Toresschluß in Kriegsanleihe umsetzen
können. Gerade für die kleinen  Zeichnungen bildet die
nahegelegene Po st an st alt eine besonders bequeme
Gelegenheit.

krbpriur von Solms Bodenfolms-Licb gefallen.
Erbprinz Philipp von Solms  ist gefallen.

Der Erbprinz, ein Sohn des Fürsten zu Solms-Hohen-
solms-Lich und der Prinzessin Emma zu Stolberg-
Wernigerode, stand im 23. Lebensjahr. Er gehörte
früher als Leutnant dem 24. Dcagonerregimentin
Dacmstadtan. Die Schwester seines Vaters, Eleonore,
ist die regierende Großherzogin von Hessen.

Zm  achten Male
ergeht der Ruf zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe an
das deutsche Volk. Zum achten Male soll Deutschlands
wirtschaftliche Kraft für seine Verteidigungmobil ge¬
macht werden. Ein weltgeschichtlicher Augen¬
blick  ist eS, in dem dieser Ruf ergeht. Friede im Osten!
Nach 372 Jahren Krieg hat der Friedensengel seinen
Fuß auf die blut- und tränenüberschwemmte Erde ge¬
setzt. Was Hindenburg bei Tannenberg siegreich be¬
gonnen, hat er ruhmvoll nunmehr beendet. Rußlands
Macht ist zerbrochen. Vom Osten droht uns keine Ge¬
fahr mehr. Unser ganzes Sinnen und Denken ist jetzt
gerichtet aut unsere Heldenscharen im Westen? Jahre¬
lang haben sie in fürchterlichen Schlachten den feind¬
lichen Anstürmen Stand gehalten, jetzt sind sie drauf
und dran, den Feind niederzukämpfen und unsere Fahnen
weiter hineinzutragen ins feindliche Land. Paris
steht in deutschem Feuer!  Auch im Westen stellt
Hindenburg jetzt den Zeiger der Weltgeschichteund er
deutet, wenn nicht alles trügt, auf einen durcheschlagcn-
den Sieg der Mittelmächte, der der Sieg der Wahrheit
und Gerechtigkeit ist. Während der Donner unserer Ge¬
schütze die ganze Front von den Alpen bis zum Meere
echeben läßt, dürfen im Hinterland die Besitzer von
Geld und Gut mit dem Viktoriaschießen nicht säumen.
Nicht nur der Finanzministerist cS, dessen Ruf ergeht
an den großen und kleinen Sparer. Unsere Helden an
der Westfront selbst sordern von uns, daß wir sie in
ihrem Siegeslauf nicht im Stich lassen, der uns das
heißersehnte Ziel, den allgemeinen Frieden, erkämpfen
soll. Alle Kräfte müssen zusammengerafft werden, die
militärischen und nicht minder die wirtschaftlichen, die
Zeichnung auf die achte Kriegsanleiheist so wichtig
wie die Zufuhr von Munition und Kriegsgerätan die
Front. Darum tue jeder seine Pflicht!  Jeder
Deutsche muß Kriegsanleihezeichnen soviel er kann.
Keiner darf fehlen beim Aufmarsch der Milliarden. Trag
Dein Teil zum Ganzen bei. Ob es noch so wenig sei,
Großes wird aus dem Geringen Und dem Großen
wird's gelingen.



Wohnungsfrage nach dem Kriege
Maßnahmen des Bundesrates : Woßnurrgsftatistik.

°?n diesen Tagen wird sich der Bundesrat mit
einem Vorschläge auf Durchführung einer «tattsttscheu
Aufnahme des Wohnungswesens tut ganzen Reiche zu

«ufnÄ . gründlicher ^ ?lnfttärung der Lage

Krteaes überhaupt haben an verschiedenen « .eilen e-.ne
bedenklich- Wohnungsnot verursacht Unter dien-,i Um
stünden erscheint es Pflicht des Reiches, I«ĥ »nt d,e,er
Sache ernsthaft zu beschäftigen, znnial nna, oem Kriege
eine derartige Not die Regel nt « o wurden nach
dem Kriege in Berlin Zustände s' stgestel.t , die jeder
Beschreibung spotten . Eine Brvjchurc aus jener Zeit
stellt steht in Berlin in erster Linie
und welche Konsequenzen aus ihr hervorgehen werden,
läßt sich leicht ermessen, wenn wir uns die Tatsache
erwäaen , daß die ärinereu Einwohner durch)egn.tlnch
kalt die Hälfte ihres Einkommens auf Miete verwenden
müssen Schon bei der letzten Volkszählung vom Jahre
1867 gab es in Berlin nach den damaligen osfizielten
statistischen Angaben 14 292 Kellerwohnungen mit über
63 000  Bewohnern , d, h, nenn Prozent der ganzen Be-
völkerung waren gezwungen , in zum größten Teil recht
ungesunden Kellerräumen zu Hausen, ein Prozentsatz,
der in Paris und Wien nicht erreicht ist. Ferner hatten
18 534 Wohnungen keine Küche, und 2265 Wohnungen
nicht einen einzigen heizbaren Raum . Aeberbevölkerte
Wohnungen , worunter man solche versteht , welche tn
einem heizbaren Zimmer 6 bis 10 und in zwei hetz-
baren Zimmern 10 bis 20 Personen beherberge^
aab es 15 574 mit 111 280 Bewohnern und 58,36
Kindern ; also ungefähr 15 Prozent der Gesamtbevolke-
rung wohnten schon damals , vor vier Jahren , tu
übervölkerten Wohnungen . Seitdem hat aber die Be¬
völkerung nach der neuesten Volkszählung um weit über
200 000 Seelen , die zum allergrößten Teil , wie wir
schon früher hörten , dem Proletariat angehören , zu¬
genommen, und gebaut ist seitdem bekanntlrch sehr
wenig für diese Klassen Nach einem von Tr . Schwabe
dem Direktor des Berliner statistischen Bureaus , An¬
fangs März im dortigen Bezirksverein über die „Ber-
nner Wähnungsverhältnisse " gehaltenen Vortrag woh¬
nen gegenwärtig 375 000 Personen in Wohnungen
mit nur einem heizbaren Zimmer , 181 000 mit zwei
Zimmern . Immer stärker drücken die Vermieter auf
die Mieter , weil sie selbst auch gedrückt werden , lieber
drei Viertel des gesamten Berliner Grundwertes gehört
nicht den Vermietern , sondern den Gläubigern an ."

Wenn anderthalb Millionen Familienväter oder
solche, die es werden wollen , gefallen sind , dann
könnte auch nach vierjähriger Unterbrechung der Bau¬
tätigkeit kein Mangel eintreten . Aber die Verschiebun¬
gen sind doch groß und die Erfahrungen von 1870/71
mahnen zur Vorsicht, wie die obigen grauenhaften
Ueststellungen ergeben.

Die englischen Arbeiter drohen.
Vor einer Regierungötrifi »?

Die „Daily News" teilt mit:
Seit Ende der Woche wurde die Lage für dte

Regierung schwierig. Die Arbeiter - Minister  be¬
rieten darüber , ob sie die Regierung noch unterstützen
könnten. Es heißt , daß die Partei gegen die Einfüh¬
rung der Dienstpflicht in Irland ohne gleichzeitige
Einführung von Homerule ist und daß Barnes mit der
Politik der Regierung bezüglich der irischen Dienstpflicht
ganz und gar nicht einverstanden ist. Wahrscheinlich
werden dre drer vereinigten ausMhrenden Arbeits¬
ausschüsse die Arbeitsminister auffordern , ans der
Regierung aus zu treten.

Die englischen Arbeiterorganisationen haben fchon
wiederholt mit ihrem Abfall von der Regierung ge-
okoht ; bisher ist es sters dem Geschick Lloyd Georges
gelungen , sie noch festzuhalten und das wird ihm
auch fstzt wohl wieder gelingen.

Vom U-Booikrieg.
N-Boot -Beute.

Im Sperrgebiet des mittleren Mittelmeeres ver¬
senkten deutsche und österreichisch-ungarische U-Boote
6 Dampfer , die in gesicherten Geleitzügen fuhren,
und 2 Segler . Zusammen mindestens 25 000 Brntto-
registertonnen.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.*

Im „Nautical Magazine ", der Fachzeitschrift eng¬
lischer Schisfsoffiziere , findet man die Zuschrift eines
1. Offiziers , der auf einem 7500 Br .-Reg .-To . großen
Transportdampfer bedienstet ist und Klage über die
hohen Löhne der Mannschaften gegenüber den Gehäl¬
tern der Offiziere führt . Während das Einkommen der
nautischen Offiziere einschließlich aller Zulagen 19 und
16 Pfund Sterling (380 und 320 Mark ) im Monat be¬
trüge , verdienten von den 9 Deckleuten, unter denen
nur 3 Briten seien, 7 außer fteier Verpflegung an
Bord je 19 Pfund Sterling , genau soviel wie der lei¬
tende Ingenieur . Der „Drahtlose ", ein fachgebildeter
Telegraphist , beträgt 7 Pfund Sterling , der Kajüts¬
wächter (Diener ), ein Kuli , dagegen 13 Pfundx Sterling
monatlich, ebensoviel wie der Obersteward . Diese
MannschastSlöhne sind zum Teil fünfmal so hoch wie
die Friedenssätze . Sie beweisen, welch hohe Löhne die
englischen Reeder infolge des U-Bvotkrieges zahlen
müssen, um überhaupt Leute sttr die Besatzung der
Schiffe zu bekommen.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Die ungeheure Halbjahrsbente.

Dom 15. Oktober 1917 bis zum 15. April 1918
haben die Mittelmächte über 517 000 Gefangene ge¬
macht, 7246 Geschütze, gegen 20 000 Maschinengewehre
und mehr als 300 Tanks erbeutet . Außerdem fielen
über 100 Panzerkraftwagen . 630 Autos , 7000 Fahrzeuge
und unübersehbares Eisenbahnmaterial in ihre Hände.
Unter diesem befinden sich über 800 Lokomotiven und
8000 Waggons Hie Bestände der Munitions - epsts sind

noch nicht annähernd festgestellt. Es wurden über M00
Flugzeuge und mehr als 100 Fesselballone abgeschossen.
Die Beute an sonstigem Kriegsmaterial , Pioniergerät,
Handfeuerwaffen , Gasmasken , die Bestünde der Beklei-
dungs - und Berpslegungsdepots , konnten zahlenmäßig
bisher noch nicht annähernd festgestellt werden.

Das bedrohte Kohlengcbiet von Bethune.
Die französischen Blätter sind über den Anfang der

Offensive bei Armentieres trnd La Bassee ziemlich be¬
stürzt und bemüht , die Operation als eine Diversion
hinzustelleu . Einige Blätter , vor allem die sozialisti¬
schen. betonen allerdings , daß die Deutschen- bereits
am ersten Tag einen großen Erfolg errungen hatten.
„L'.Heu re" erklärt , das K ohlengebiet  von Bethune.
das ' gerade im Südwesten des Operationsgebietes liege
sei schwer bedroht . „Berite " hält es sogar für wahr¬
scheinlich, daß Bethune mit seinen Minen nicht mehr
gerettet  werden könne. „Echo de Paris " deutet an.
daß die Engländer alle verschiebbaren Truppen heran¬
werfen , um' dieses Gebiet , das für die ganze Industrie
Frankreichs von so außerordentlichem Werte sei. für die
Entente zu erhalten.

Frankreich ist bestürzt.
Die französischen Blätter sind über deti Anfang

der Offensive bei Armentieres und La Bassee ziemlich
bestürzt und bemüht , die Operation als eine Diversion
hinzustellen . Einige Blätter , vor allem die sozia¬
listischen, betonen allerdings , daß die Deutschen bereits
am ersten Tag einen großen Erfolg errungen hatten.
„l 'Heure " erklärt , das Kohlengebiet von Bethune , das
gerade im Südwesten des Operationsgebietes liege,
ser schwer bedroht . „Verite " hält es sogar für wahr¬
scheinlich, daß Bethune mit seinen Minen nicht »lehr
gerettet werden kann . „Echo de Paris " deutet an,
daß die Engländer alle verschiebbaren Truppen her¬
anwerfen um dieses Gebiet , das für die ganze Industrie
Frankreichs von so außerordentlichem Werte sei, für
die Entente zu erhalten.

Fach als letzter Retter Frankreichs.
Amtli chwird mitgeteilt : Die französische und die

britische Regierung sind übereiltgekommen , dem General
Foch den Titel eines Oberbefehlshabers der alliierten
Armeen in Frankreich zu übertragen.

Drumsöl
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Die Landung in Hclsingfors.
Trotz dichten Nebels und Packeis steuerten die

deutschen Seestreitkräfte HelsingforS am Morgen des
L3. April an . Außerhalb des Hafens begegnete mau
>em russischen Kriegsschiff „Pjotr Weliki" und einem
großen russischen Transportdampser und Eisbrecher mit
tausenden von Angehörigen der russischen Marine und
>eren Familien an Bord auf dem Wege nach Kronstadt.
OaS Kriegsschiff grüßte ; eS hatte die weiß-rote Flagge
tlS Zeichen neutraler Haltung gesetzt. Diese Flagge
vehte auch über der wegen ihrer Ausdehnung und
-tärke berühmten Seebefestigung und auf den im
^afen zurückgebliebenen russischen Kriegsschiffen. Vor
>em Leuchtturm Grahara gaben ein großer öliger Fleck
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n Eise , sowie Schiffstrümmer , Torpedokessel usw. den
latz an . an dem drei englische U - Boote -ei
er Nachricht von unserer Annäherung gesprengt
orden waren.

Sofort nach der Ankunft des deutschen Oieschwa
ers wurde das Landungskorps noch am späten Abend
es 12. April ausgeschifft . Rote Gardisten versuchten
urch Maschinengewehrfeuer die Annäherung zu verhin-
ern , sie mußten aber nach Eingreifen der Geschütze
pt* YlUnpnsiit'bbrnwp lind der Reoleitscknsse den Wider
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stand aufgeben . ,
Gegen 2 Uhr nachmittags war 'der schwerste Kamps

überstanden . Die Roten ergaben sich allmählich . Die
Hauptführer waren insbesondere im Palast des Gene¬
ralgouverneurs , im Senatshaus und int kaiserlichen
Palast verborgen . Zahlreiche herbeiströmende Anhän¬
ger der Weißen Garde wurden bewaffnet und für die
weitere Säuberung der Stadt von den noch vielfach
verborgenen Noten zum Einsammeln der erbeuteten
Waffen . Wachtdienst usw. verwendet.

Die bis dahin wie ausgestorbene schöne Stadt
war bald schwarz von festlich bewegten Menschen, die
die Matrosen und Jäger immer wieder mit Hochrufen
begrüßten , mit Blumen beschenkten, auf offener Straße
bewirteten und den Offizieren die Hände zum Dan!
drückten. Seit zwei Monaten unterdrückte bürgerliche
Zeitungen gaben noch im Laufe des Nachmittags Extra¬
blätter heraus mit begeisterten Tankesauslassungen an
Deutschland . Oeffentliche und viele Privatgebäude sind
beflaggt , darunter auch viele mit deutschen Fahrten.

Verhältnismäßig wenig Verluste,
hatten wir in den letzten Kämpfen . Der Chef des
Feldsanitätswesens Schjerning erklärte einem Presse¬
vertreter : .

„Soweit es die Verhältnisse irgend zulasien , wird
mir täglich  von allen Armeeärzten über die Zahl
und Art der zugehenden Verwundeten berichtet . Wenn
ich auch nicht in der Lage bin , Ihnen absolute Zahlen

gebest zu können, so halte ich mich doch für befugt,
Ihnen gegenüber hervorzuheben , daß trotz der außer¬
ordentlichen Ausdehnung des Kampfgebietes die Ver¬
luste keineswegs die früheren der weniger ausgedehn¬
ten Kampfhandlungen übertreffen . Auch sind die
Aerzte überrascht , wie außergewöhnlich gering  die
Zahl der schwerer Verwundeten ist."

Insbesondere hätten wir sehr wenig schwere Ar¬
tillerieverluste : überhaupt sei der Anteil der Leichtver¬
wundeten außerordentlich groß im Verhältnis zu den
Verlusten überhaupt.

wird weiter beschossen.
Nach einer „Matin "-Meldung hat die Beschießung

Montag nacht nur einen verhältnismäßig geringen
Sachschaden hervorgerufen . Ein Geschoß krepierte auf
einer gepflasterten Straße , die tagsüber sehr belebt ist,
und rief ein Bersten des Kanalisationsrohres hervor.
Ein anderes sprengte eine Mauer in einem Gehöft in
die Luft . Keine Menschenopfer. Tie Pariser legten,
ioie ..Matiu " behauptet , keinerlei Beunruhigung an
den Tag.

Londons Angst vor Fern beschieß«ng.
In der „Pall Mall Gazette ", einer sehr ange¬

sehenen englischen Zeitung , heißt es:
„Wir hören , daß in offiziösen Kreisen eine sehr

bedauerliche Neigung herrscht, die Möglichkeiten des
deutschen Ferngeschützes herabzusetzen. Tie Pariser
sehen in ihm jedoch nicht nur ein Jahrmarkts-
Wunder.  ES liegt durchaus innerhalb des Bereich-
der Möglichkeit, daß wir in London  eines schönen
Morgens eine unangenehme Ueberrafchung erleiden,
denn nachdem unser fleißiger und praktischer, wenn
auch barbarischer Feind , einmal so weit gelangt ist,
wird er sich wahrscheinlich damit nicht zufriedengeben.
Wir möchten gern wissen, was unsere Behörden in der
Sache tun . Wir wissen, sie möchten uns glauben machen,
daß sie hinter dem ihre Tätigkeit verbergenden Schleier
Wunder verrichten . Das wäre wünschenswert , aber
die unselige Erfahrung lehrt uns , daß sie vielleicht
chlasen. Das Geschütz ist keine  M i ß g e b u r t, son¬

dern die praktische Erweiterung von britischen Experi¬
menten vor dreißig Jahren . Im Jubiläumsjahr waren
unsere Sachverständigen bis zur Idee der Ausführung
des Geschützes gelangt , das jetzt von den Deutschen
vervollkommnet worden ist. Sir George Greenhill
.veist uns darauf hin , daß das Geschütz auf deutschen'
L i n i e n s chi s f e n montiert werden könnte. Dann
wären unsere Geschütze übertrofsen , und es ergäbe sich
eine ernste Lage Wir wissen, man glaubt , es gäbe
kein Schiff, das solche Waffen tragen könnte, aber wir
bezweifeln diese verneinenden Versicherungen , nachdem
wir so oft überrascht  worden sind ."

Rachmachen können auch sie.
Wie ein holländisches Blatt aus London erfährt,

har der Unterstaatssekretär des Krieges , Mac Phersou,
einem Parlamentarier schriftlich geantwortet , daß es
möglich sei, eine Kanone herzustellen , die weiter als
achtzig Meilen schießt. Tie nötigen Maßnahmen seien
bereits getroffen.

Das wäre ja schon allerlei , wenn es keine Flun¬
kerei ist. Nur ist der hier angebotene Schietz-Wett-
dcwerd bedenklich; denn was wollen die Gegner oamit?
Wollen sie mit diesen schweren und kostspieligen Ge¬
schützen etwa die einzelnen Schützengräben beschießen'?
Berlin liegt aber doch zu weit dafür.

Reue englische Dum-Dum-Geschosie.
Die jüngste Untersuchung de§ üblichen englischen

Geschosses ergab , daß das Geschoß aus dem Stahlmantel
besteht und einen geteilten  Bleikern , dessen kleinerer
Teil in der Mantelspitze , der größere unten im Geschoß
liegt . Ter Stahlmantel ist so wenig widerstandsfähig,
baß er beim Entfernen des Geschofses aus der Hülse
ohne weiteres abbricht . Trifft also das Geschoß auf
Widerstand , jo schlägt durch den Borwärtsfchwung der
hintere Kern des Bleikerns gegen das Blei ^n der Spitze
und spritzt unter Zerreißung des dünnen Stahlmantels
nach allen Seiten . Dieses , dem Aussehen nach von
einer normalen Patrone nicht zu unterscheidende Ge¬
schoß ist also seiner Wirkung nach den, bisher festge¬
stellten feindlichen Tum -Dum -Geschotz mit abgeschntt-
tener Spitze völlig gleich.

Die englischen Dnm-Dum-Geschosse.
Englische Explosivpatronen wurden westlich der

»lncre kistenweise in Gurten verpackt gefunden . Die
listen tragen die Aufschrift : „Explosiv", die Patro-
ten die Bezeichnung „Marquc VII Z". die Patronen¬
hülsen sind rötlicher gefärbt als die gewöhnlichen,
ms Geschoß selbst ist im vorderen Teil mit Papier
kefüllt und platzt bei Auftrefsen schon bet leichtem
widerstand auseinander . Es ist ein Dum-Dum -Gefcho«.
)as fabrikmäßig so hergestellt wird , daß es äußerlich
)hne weiteres von der gewöhnlichen Jrisnntertepa r̂one
licht zu unterscheiden ist.
Die unabhängige englische Arbeiterpartei für Czernin.

Auf ihrer Jahrestagung in Leiccster hat sich üi-
mabhängige englische Arbeiterparter vllNominen auf
Jen Boden Czernins gestellt. Sie verlangte , daß dre
jritische Regierung sofort sich zur Erüsfnung von « er-
landlungen ans der Ba,,s der Räumung besetzten
Kebiete. Wiederherstellung der eroberten Staaten und
Abrüstung bereit erklären soll, Snowden führte an»,
jaß auch die neue Offensive wahrscheinlich keine mili¬
tärische Entscheidung bringen wird , wa» er al» Be-
nei§ annimmt , daß der Militarismus sich selbst über-
lebt hat und seine Selbstvcrnichtung herbetsührt,
halB muß die jetzige britische Regierung verschwinden
und die ebenfalls unfähige französische Reglern »^ nnt-
reitzen. Die neue britische Regierung mng dnrcy kei¬
nerlei Geheimabkommen gebunden und wie ^ »dr-
downe sagt bereit sein, jeden Weg zu versuchen, der

m̂rl  J }eim C"bic rabifale englische Arbeiterpartei sich
sogar mit dem konservativen Führer LanSdowne zu-
sammentnn will , dann wird dieser  Frt -denrwrtte
nicht mehr lange übersehen werden können,

Ei » amerikanischer Stützpunkt im Mittelm . er?
NaÄ Berichten aus italienischelt Schiffahrtskret-

scn soll eine amerikanische Marinekommission zurzeit
die Balearen  bereisen , um sestznstellen, ob die In¬
seln sich für die geplante Einrichtung eine» ameri¬
kanischen E t a p P e n st ü tzP u n kt c S zur Versorgung
der amerikanischen Seestreitkräfte in, Mitteln .eer -ign -n.
ES wurden bereits mehrere amerikanische Konsntars-
agenten für die Inseln ernannt , . - -



Gefängnis für Miesmacher.
In England , in Svnth Shields — so schreibt die

. 2)orkfd»re Pos!" halte sich ein Arbeiter vor Gericht
zu verantworten , weil er seinem Arbeitsgenossen ge-
sagt hatte : ..Ter Krieg dauert noch 2 Jahre und
dann werden wir die deutsche Flagge hier im Lande
sehen!" Zur Verteidigung wurde au .sgesühct , solche
Gespräche seien unter Arbeitern üblich. (Sehr bezeich¬
nend !!)

Ter Krieg — amerikanischer Spart.
Im Verlaufe deö Verhörs , dem sich der ameri¬

kanisch". Kriegsminister Baker  vor dem Senatsaus-
schnsse für militärische Angelegenheiten zu unter-
wr .-fen hatte , brachte laut ..New Work Times " Senator
£btdS folgende Angelegenheit zur Sprache:

„Es fei ihm in einem Privatbriefe mitgeteilt wor¬
den. das; eine ganze Anzahl von Offizieren
t".id Mannschaften in der amerikanischen Armee ganz
offen ihre deutschfreundliche Gesinnung  in
Gesprächen bekunden und kein Hehl aus ihren Shm-
palhten für Deutschland machten. Er wisse von zwei
Fallen , wo General Pershing , der Oberkommandierende
in Frankreich , einen Offizier und einen Feldgeistlichen
nach Amerika zurückgeschickt habe wegen allzu großer
Teutschsreundlichkeit."

Kriegsminister Baker erklärte  auf Befragen,
daß er nur von einem  Falle dieser Art wisse. Er
werde die Sache natürlich untersuchen lassen und den
betreffenden Offizier , falls das Beweismateria ! ge¬
nügend sei. vor ein Kriegsgericht ftelleit.

Offenbar ist für diese Leute der Krieg eine Art
Sport , ein besseres Fußballspiel

Ein italienischer Deputierter als Flaumacher.
Ter italienische Deputierte De Giovanni loffizieller

Sozialist ) wurde wegen ..desaitistischer Aeußernngen ".
er in Gegenwart mehrerer Personen im November

im Eisenbahnwagen tat , zu drei Monaten Gefängnis
und 200 Lire Butze verurteilt.

Politische 2H«ridsch<m.
Der Aeltestenausschutz des N e i chS t a g e s tritt

am Dienstag , den 16. April , l Uhr nachmittags , zu
einer Besprechung der Geschäftslage zusammen.

- Staatssekretär v. Kühlmann  begab sich zum
Bortrag beim Reichskanzler ins Große Hauptquartier.

:: zur Sache Bchr -Pinno « teilt dessen Rechtsbei
stand Dr . Görres n . a .mit : .Herr v. Behr -Pinnow
hat sich ans Ersuchen zweier kaufmä»misch erfahrener
Herren , die je V,0 Anteile nahmen , mit l/10 Anteil an
der P Laufabrik beteiligt , weil ihm die lohnende Beschaf
tigung der damals arbeitslosen Kriegersrauen in
hohem Grade erwünscht erschien. Er ist weder Ge¬
schäftsführer noch sonstwie von Einfluß aus die Fa¬
brikation und Preisbemessung der Gesellschaft gewesen.
Die Planfabrik hat mit einem Aufträge von 8. nicht,
wie ein ReichstagSabgeordneler behauptete,^ 28 Millio
neu Säcken begonnen . Die Verhandlungen über die Er¬
teilung des Auftrages sind nicht von Herrn v. Behr
geführt worden . Die Preise waren stets angemessen
Von dem ans das ganze Geschäftskapital entfallenden
Bruttogewinn von 4.6 Millionen sind allein an Steuern
und Jlvgaben ufw.» wie die Bücher unwiderlegbar
ergeben/87,97 Proz . abgeführt , wozu noch weitere Ab
zü'ge hinzutreten werden , so datz ich erwäge , ob nicht
das Konkursverfahren über das Gefeltschastsverinvgen
oearrtragt werden soll, damit die verschiedenen Fisei
gtkichheitlich befriedigt werden . Die Lohnzahlungen
an die Arbeiterinnen sind nach den vorgeschriebe
neu Normalsätzen gezahlt , wie das Gewerbegericht und
de>- Schneiderverband nach Prüfung anerkannt haben.
Die erhobenen Klagen waren ausnahmslos ohne Erfolg
für die Klägerinnen.

: Für das gleiche BK ahlrecht iu Preuße » hat der
„Deutsche Bauernbund " Stellung genommen : In der
in Stendal al-gehaltenen Generalversammlung des
Deutschen Bauernbundes wurde beschlossen, folgendes
Telegramm an den stellvertr . Ministerpräsidenten Tr
Friedberg zu senden:

„Tie Generalversammlung des Deutschen Bauern¬
bundes steht rückhaltlos ans dem Boden der zur Ver¬
wirklichung des gegebenen Königswortes eingcbrachten
Vorlage der Siaatöregiernng . Sie bittet die Sraats-
regrerüng den Fehdehandschuh auszunehmen , den ihr
und dem preußischen Volke eine schlecht beratene Kom-
mrssion-mehrheit hingeworfen hat . Eine Auslö¬
sung  des Abgeordnetenhauses würde selbst unter dem
Drerklassenwahlrecht klar zu erkennen geben, datz auch
der stär'/ .e Widerstand der Reaktion dem Bündnisse von
König und Volt unterliegen muß."

Eine Entschließung der Versammlung spricht sich
für die Einführung des gleichen Wahlrechts aus und
weist die Bestimmungen über die Herrenhaus¬
reform  auch in der ' Ausschußfassung zurück, daß sie
den nach Millionen zählenden lanowirtschaftlichen Be¬
trieben unter 15) Hektar  im Gegensatz zu allen
änderen Bernsen keine Vertreter gewährt . Eine Ab
lehnung des gleichen Wahlrechts würde den inneren
Frieden aufs schwerste gefährden.

:: Fm Postscheck ver kehr vc- Reichspostgebiets ist
während des März die Zahl der Postscheckkundenum
3400 aus 199 450 am Monatsende gestiegen. — Der Ge-
»anttumfatz hat 9827 Milliarden Mark betragen . Bar¬
geldlos wurden 6881 Milliarden Mark beglichen. Vor¬
drucke zu Anträgen auf Eröffnung eines Postscheckkontos
sind bei jeder Postanstalt erhältlich.

:: Ein unbegründetes Gerücht. Die „Nordd . Allg
Zeitung " schreibt: „In der „Täglichen Rundschau" wirb
behauptet , der Abgeordnete Erzberger  habe im Ja¬
nuar 1917 mit Wissen des damaligen Reichskanzlers
durch Vermittlung eines holländischen Journalisten ein
Friedensangebot  gemacht , das ans einen Frieden
um jeden Preis herausaekommen sei. Daß mit Wissen
des damaligen Reichskanzlers eine derartige Aktion
gemacht worden sei. ist, wie wir feststen«»» können
völlig unbe gründe  t ."

:: Zwölf Steuervorschläge werden dem Reichstag,
der am heutigen Dienstag wieder zusammentritt . vom
Reichsschatzamt vorgelegt werden . Die Vorlagen sind
zum Teil recht tiefgreifend und werde»! ein schweres
Stuck Arbeit seitens der Volksvertreter erfordern . Was
diesmal an Steuern aufgebracht werden mutz, um die
Neichrfinanzcn auf eine gesunde Grundlage zu stel¬
len. überschreitet bei weitern alle früheren Steuernot
Wendigkeiten.

Mit 5eu K<m,ilttnalfi,»iu»zen hat sich der Vor¬
stand des Verbandes der Preußischen Landkreise be¬
schäftigt. Es wurde mit Bedauern davon Kenntnis ge
nommen, daß das Reich sich nicht als verpflichtet
betrachte, den Kommunalveroänden die Zinsen  zu
erstatten , die sie für die zur Zahlung der Familien¬
unterstützungen aufgettvrnmenen Darlehen austvenden
»nüssen. Der Vorstand beschloß, den Standpunkt fest¬
zuhalten , daß die Erstattung dieser Zinsen Sache des
Reiches sei, und nötigenfalls aus eine Gesetzesänderung
u dringen . Den Hauptteil der Erörterungen bean-
ruchten im Anschluß an die vorhergehende»» Be¬

ratungen des Kriegswirtschaftsausschusseö Fragen der
Kriegsbeschädigtenfürsorge  sowie die Bestre¬
bungen der landwirtschaftlichen  Organisationen
einerseits und des Handels andererseits in bezug auf
die triegswirtschaftliche Organisation . Im Anschluß an
die Sitzung fand aus Wunsch des Verbandes der Ge¬
treide und Futter  Mittelvereinigungen gleichfalls eine
Besprechung des Vorstandes mit Vertretern dieses Ver¬
bandes stott.

* * *

Oesterreich: Ezernius Rücktritt.
$ Der österreichisch - ungarische Auswärtigen Mini¬

ster Gras Ehern in hat sein Abschiedsgesucheingereicht
und der Kaiser Karl hat es angenommen , ihn aber bis
zur Ernennung eines Nachfolgers mit der Fortführung
der Geschäfte betraut.

Der Rücktritt ist erfolgt , »veil dem Grafen Czernin
vom Kaiser seinerzeit keine Kenntnis von dein Briefe an
dessen Vetter Sixtus v. Bourbon gegeben worden war.

Tä ne mark: Pa rlam t  it tsw ahl.
$ Es ist die erste Wahl nach dem neuen Wahlgesetz

von 1915. Ter demokratische Charakter dieser politi¬
schen Reformen drückt sich in der neuen Zusammen¬
setzung des Landsting , der Ersten Kammer Dänemarks.
0er bisherigen .Hochburg des Konservatismus , scharf
aus . Ter Hauptunterschied liegt darin , datz das Mtn-
destalter für das Stimmrecht zur Ersten Kammer höher
ist, als dasjenige für die Wähler zur Zweiten Kammer
(Folkering). so daß das Durchschnittsalter der gesamten
Wählerschaft höher wird , was man als eine Sicherheit
für die konservativen Interessen betrachtet. Schließlich
sind diese Wahlen auch die ersten in Dänemark, bei
denen F r a u e n und T i e n stb o te n als Wähler den
Männern hinsichtlich des aktiven und passiven Wahl¬
rechts vollständig gleichgestellt sind.

Alle diese Neuerunge »» gestatten den Ausgang der
Wahlen etwas ungewiß . Bo»» allen  Seiten wird je¬
doch die F o r t d a u e r der äußer  en Politik der gegen¬
wärtigen Regierung gewünscht, selb stfür den Fall,
daß das Ergebnis der Wahlen zu einem Wechsel der
Regierung führe»» sollte. Sämtliche Parteiführer er¬
kennen einstimmig an , datz das energische Festhalten
des Ministers des Aentzern SeaveniuS an dem Grundsatz
absoluter und gleichmäßiger Neutralität  die
einzige für Dänemark n»ögliche Palitik ist.

Hfvaittr: Sie will Brssarabieu haben.
An Kiew wurde unverzüglich eine außerordent¬

liche Sitzung des ukrainischen 'Parlaments „Zentral »«
Rada " adgehalten . die speziell der bessarabischen Frage
genndmec war . Alle Fraktionsführer im Parlament
haben energisch gegen die internationale Spekulation
der rumänischen Regierung Protest erhoben . Sie haben
daraus hingennesen , daß dieser Anschluß nicht nur
dem Wunsche der Ukrainer , Deutschen und Bulgaren in
Bessarabien nicht entspricht, sondern auch nicht de»»»
Wunsche der moldauischen Bevölkerung selbst.

Tie Beschlüssedes sogenannten bessarabischen Lan¬
desrats . des ..Spatul Ceri ", »velcher im Beisein des
rumänischen Ministerpräside »»ten Marghiloman den An¬
schluß Bessarabiens an Rumänien  beschlossen hat,
sind nur mit 86 Stirnmen gegen 8 Stimmen bei 83
Stimmenthaltungen gefaßt worden . Abwesend »varen
13 Mitglieder der Versammlung.

Aus aller Welt.
A Es kommt eine Zeit , wo der Krieg vorbei ist.

Schon jetzt werden »vir darüber beruhigt , daß für
diesen Fall die weitesten Maßnahmen schon getroffen
sind, damit alle Heeresangehörigen wieder ihrem bür¬
gerlichen Berufe zugeführt »verden . Die nähereit Be¬
stimmungen werden rechtzeitig bekannt gegeben »verden.
Es besteht jedenfalls nicht die mindeste Gefahr , daß der
eine vor dem anderen zu spät kommen wird . Jeden¬
falls kann augenblicklich allen Kreisen nur bringend
empfohlen werden , sich von keinerlei Nachrichten be¬
unruhigen zu lassen. Wenn die Zeit gekommen ist,
wird es sich zeigen, daß die Uebersührung der .Heeres¬
angehörigen tn das Wirtschaftsleben ebenso vorsorglich
von der Heeresleitung vorbereitet worden ist, wie
seinerzeit die Mobilmachung.

A Sendet Tabak au unsere Kriegsgefangenen iu
England . Ten Angehörigen unserer in englischer
Kriegsgesangenschaft befindlichen Landsleute wird zum
großen Teile mcht bekannt sein, daß in den englischen
Gefangenenlagern eine starke Beschränkung des Tabak-
verkauss eiugetreten ist. Sicherlich würde unter diesen
Umständen unserne KrieLSgesangenen in England durch
Ueberfendung von Tabak eine besondere Freude bereitet
»verden — Aber bitte kein Buchenlaub!

A Hütet Euch vor dem Photographie -Schwindel.
In der Annahme , daß viele Angehörige der ans dem
Felde der Ehre gesallenen ein großes Interesse daran
haben, auS kleinen Photographien ihrer Lieben Ber-
Krötzerungen  in Qel oder Kreide Herstellen zu
lassen, überschwemmen Agenten angeblicher Bildver-
größerungs -Jnstitute das Land und versuchen, von den
Leuten Bestellungen auf Dergrötzeru»»gen an Bildern
zu erlangen . Diesen Agentei» ist mit großer Vorsicht
zu begegnen. In vielen Fällen kommt es ihnen nur
aus die 'Anzahlung cni. Deshalb ist besonders hierin
Zurückhaltung und recht genaue  Prüfung aller vor-
zelegten Bedingungen  geboten . Bor allen » unter¬
schreibe inan nichts! Der Schade»» beläuft sich bis ans
1.00 Mark.

A Bom Holz sch uh muß jetzt mattcher et»vas erfah¬
ren , der si-üher nie daran gedacht hat . Jetzt heißt es,
das Lairfe»! in solcheir Dingern erlerne »». Und doch »st
es kein Kunststück, das Holzschuhlaufen, vielmehr besteht
„die ganze Kunst" darin , »vie der Holländer mit etwas
steifen Beinen zu marschieren. Durch einen »viegendeit
Gang geht man sich in Holzschuffb», »nüde und reiht
leicht die Kappen der Schuhe ein . Auch das Klappern
Ed merklich gedämpft , wenn man diese Regel bevb

achtet. Mer geklappert muß »verden Leverschuhe ge¬
hören bald ins Reich der Vergangenheit , darum klap¬
pern wir!

A Ter Frühling kommt. Er hat es jetzt sogar
sehr eilig . Tie Witterung »var seit Ostern nicht gleich¬
mäßig. Stellenweise , narnentlich nach Osten hin , »varen
die Ostertage prachtvoll , anderswo herrschte Regen vor.
Tann tarnen warme Tage und strichweise Gewitter,
bis s»ch die letzten auöbreiteten , Abkühlung, aber auch
den ersehnten Regen brachten. In den letzten warmen
Tagen hat der Frühling einen erheblichen Schritt nach
vorwärts gemacht. Nicht nur alle Sträucher im Garten
und an den Hecken, sondern auch die Bäume tragen jetzt
jenes zart - hellgrüne Kleid, in dem sie sich nur während
»venige» Wochen zeigen, und das durch seine duftige
Frische so entzückend wirkt . In den Gärten ist man
überall mit dem Pflanzen von Kartoffeln beschäftigt,
trotzdem die Jahreszeit noch reichlich früh ist.

** Verschobene Käselieserungen aus dem Militär¬
besitz. Fünf Waggons Edamer Käse, die für die Front
bestimmt waren , sind auf dem Bahnhof Wedau bei
Duisburg durch Vertauschen von Frachtbriefen verscho¬
ben worden . Der Käse »vurde als Schmuggelware
an industrielle Werke verkauft , wo er von der Mili¬
tärüberwachungsstelle zum Teil noch beschlagnahmt »ver¬
den tonnte . Mehrere der Täter , darunter auch Bahn¬
angestellte, wurden verhaftet.

** Fünf Bancrngnter durch Blitzschlag vernichtet.
An Bahren bei Pößneck wurden infolge Blitzschlages
fünf Bauerngüter durch Großfeuer vernichtet. Drei der
Geschädigten stehen im Felde.

Eine Flucht in die Ocfferrtlichkeit Ter Srendaler
Magistrat sieht sich veranlaßt , im „Altmärker " folgende
Fluch» in die Oeffentlichkeit anzutreten : „Tie hresige
Stadtverwaltung , Beamte und Privatpersonen werden
seit Monaten in gemeiner Weise durch Briese und
Karten verleumdet . Um dem Feigling endlich das
nreSertrDchtige Handwerk zu legen, und ihn der ver¬
dienten Strafe entgegenzuführen , bittet der Magistrat
da- Publikum um Beistand bei der Ermittlung des
MiveS Er wird eine Belohnung oo»» 10 Mark zu-
geskhert . In unserem Schaufenster ist einer der
Schmähbriefe auSgehängt . ES dürfte nicht schwer sein,
aus der Handschrift den Uebeltäter sestzustellen. Ter
Name des Anzeigers wird geheim gehalten . Angaben
wolle man im Rathaus , Zimmer Nr . 13, machen.

** Merhim- niSvONer Pickel. Weil er einen Pickel
im »Sesichr nicht beachtet hatte , zog sich ein Bahnbeamter
in Gentyin eine Blutvergiftung zu, an deren Folgen
der 40 jährige Mann nach kurzer Zeit unter Schlnerzen
perstarb.

Wann hört dieser Leichtsinn ans '? Ein Todes-
ipser hat wieder das Aufgießen von Petroleum auf
^as Feuer gefordert . Als eine Witwe in Bremen mor¬
gens den Hern angezündet hatte , legte sie sich noch
ekurze Zeit nieder . Inzwischen standen auch ihre beiden
11 und 6 Jahre alten Knaben auf und plötzlich hörte
die Mutter einen lauten Knall und Schreie in der Küche,
wo sie die Kinder in Flammen  stehend vorfand.
Wie sich herauöstellte , hatte einer der Knaben Petroleum
in das nur glimmende Feuer gegossen, dabei war der
Inhalt der Kanne explodiert . Ter jüngste Knabe ist
gestorben. — In München hatten zwei Kinder beim
Spiritus nachgießen dasselbe Schicksal.

* Verwüstung der Jugerrd-Gcele In Frankfurt
a M. erbrachen 0- Knaben im Alter von 9—12 (J>
Jahren eine Mahnung »znd plünderten diese gründlich
aus . Als die Bürschchen am nächsten Tage im gleichen
Hause in eine zweite Wohnung einbrechen wollten,
wurde »» sie überrascht und der Polizei übergeben.

Gerichtsfaal.
Zu» Mordprozesse Kieper, in den» kürzlich die

vor 7 Jahren unter dem Verdachte der Ermordung
ihres Mannes und anderer Angehörigen zu Tode ver¬
urteilte , nachher zu lebenslängliche»»» Zuchthaus be¬
gnadigte Frau Gutsbesitzer Kieper , im Wiederaufnahme-
Verfahren freigesprochen »vurde, ist jetzt der Freige¬
sprochenen eine Entschädigung für die erlittene Strafe
zugesprochen worden. Tie Ansprüche, »velche darauf¬
hin Frau Kieper an die Staatskasse stellen wird,
dürsten nicht gering sein. Es ist ihr inzwischen nicht
nur ihr ganzer Gntsbesitz versteigert und in die Hände
des Gemeindevorstehers von Klei»»-Sibsau bei Schwetz,
ihrem früheren Wohnort übergegangen , soridern fie
hat auch ihr ganzes Vermögen durch Gerichts- und
andere Kosten verloren . Ihr Anspruch stützt sich auf
8 5 des Gesetzes vom 21. Mai 1898 betreffend die Ent¬
schädigung der in» Wiederaufnahmeverfahren Freige¬
sprochenen.

Eine schon mehr humoristische Gänsegeschichie
beschäftigte die Hagener Strafkammer . Tie Ehefrau
W. Altena aus Gevelsberg hatte in der „Leipziger
Aeflügelbötse" eine Anzeige erlassen, »vonach s e sechs
Stück schneeweißeitalienische Riesengänse für luO Mark
liefern könne. Es liefen 17 Bestellungen und was die
Hauptsache war , auch die nötigen Gelder aus aller Welt
ein , aber die Angeklagte hat auch »»icht eine»» einzigen
der heute so geschätztenBraten geliefert . Sie ecklärte
vor Gericht unter allgemeiner Heiterkeit, datz die Gänse
bei einem Breckerfelder Bauern von dort angeblich vor¬
handenen Gänsen , denen Eier untergelegt werden soll¬
ten, ausgebrütet werden sollten , indes wußte der berr.
Bauer von gar nichts. Ta die Angeklagte in ö Fällen
das Geld nicht zurückgezahlt har, wurde sie wegen
Betruges zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt.

Volkswirtschaftliches.
di Berlin , 15 . April Die Geschäftswoche »vurde

mit einer anregungslosen und »venig einheitlichen Börse
eröffnet . Ter Rücktritt Czernins wurde lebhaft be¬
sprochen; ein Teil der nach Wien gravitierenden Werte
lag schwach

Berlin , 15. April . Warenmarkt. (Nicht¬
amtlich.) Saattveizen , -roggen , -Hafer bis 20, Saat-
gerste bis 22,50, Saatbohnen 42,50 47,50, Ackerbohnen.
Peluschken 32,50 37,50, Saaterbsen 37,50 42,50,
Saatwickel» 44, Serradella 85 92. Spörgel 115 132,
Heidekraut sofort . Lieferung bis 4, Richtpreise für
inländische Sämereien : Rotklee 260 278, Schweden
klee 210 228, Weißklee 160 176, Inkarnatklee 118

.bis 132. Gelbklee 96 106, Timott» 96 106, Knaulgras
108 120. Reygras 108 120 für 50 Kg. ab Station,
Flegelstrvl» 4. .'5 5.25, Preßstroh 4,75, Mafchinenftroh
3- 4,2*
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HeimatdÄNZ

an heimgekehrte deutsche Kriegsgefangene!

Waschpulver
markenfrei , 1 Waggon , Ztr . Mk. 33,- ab rhein . Bahnstation,
vorzüglich reinigend und restlos löslich. Lieferbar gegen Accreditiv.

Ifi.  RoIentreIer, Miriar, Domplatz ir.
Infolge der durch die Siege des deutschenSchwertes erkämpften Friedensschlüsse mit der ukrainischen Volksrepublik , mit Groß,

rustland und mit Rumänien werden

zahlreiche deutsche Kriegs - und Zivilgefa ^geue aus
der Gefangenschaft znruckkehrenu. der langersehnten

Freiheit wiedergeschenkt
werden . Unsere siegreichen Waffen bürgen dafür , datz auch den deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen in den anderen feindlichen
Ländern die baldige Rückkehr in die Heimat erkämpft werden wird.

Es gilt
alle diese Heimkehrenden

im Augenblick der Heimkehr aus den Uebernahmeftellen und demnächst in den ärztlichen Beobachtungsstellen in einer würdi¬
gen Weise zu empfangen und namentlich durch

Ueberreichen von Liebesgaben
einen Willkomm und einen bescheidenen Dank

darzubringen für alles unsäglich Schwere , das sie in heißen Kämpfen und später in der Gefangenschaft für unser Vaterland ge¬
litten haben. Hierfür find reiche Geldmittel erforderlich . Seine Majestät der Kaiser haben bereits für den gedachten Zweck
aus eigenen Mitteln 250000 Mark überwiesen - außerdem haben das Königlich Preußische Kriegsmintsterium und die Verwaltungs¬
ausschüsse der Volksspende und der Hindenburggabe bereits 200000 Mark bewilligt . Der hiernach noch zu beschaffende Rest von
den für die Beschaffung der Liebesgaben nötigen und imffganzen auf etva 3'/- Millionen Mark zu veranschlagenden Geldmitteln
soll durch eine _

W - Sammlung "Wk
aufgebracht werden . Denn die Ueberreichung von Liebesgaben an die heimkehrenden Gefangenen soll ein bescheidener Ausdruck
des Dankes der Gesamtheit des deutschen Volkes , nicht nur einzelner Behörden und Stellen , f<yn . Ein solches unmittelbar von
der Gesamtheit des deutschen Volkes ausgehendes Zeichen der Dankbarkeit wird besonders geeignet sein, die aus der Gefangen¬
schaft Heimkehrenden wohltuend zu erfreuen , sie überstandenes Leid vergessen zu machen und ihnen die zum Wiederaufbau ihrer
vielfach verlorenen oder erschütterten wirtschaftlichen Grundlagen nötige Zuversicht und Kraft zu verleihen . Der auf das Groß-
herzogtum Hessen entfallende und von ihm aufzubringende Anteil beträgt etwa 62000 Mark . Es ergeht daher an alle die herz,
liche, aber auch dringende Bitte , sich an der Sammlung , die schon Ende dieses Monats abgeschlossen werden soll, zu beteiligen.
Jeder gebe nach Kräften . Keiner wolle sich an  der Sammlung ausschließen . Auch die kleinste Gabe wird dankbar aner¬
kannt werden . Und vor allem gebe ein jed ; schnell und ohne Verzug . Denn soll das beabsichtigteLiebeswerk seinen Zweck
erfüllen, so muß es rasch in die Tat umgesetzt werden . Die Ergebnisse früherer Sammlungen zu Gunsten deutscher Kriegsge¬
fangener gebe« ,uns die Zuversicht , das auch der gegenwärtige Sammelaufruf nicht unerhört bleiben und reichen Erfolg haben wird.

Die Gaben nehmen die bekannten Sammelstellen des Roten Kreuzes entgegen.
Darmstadt , den 4. April 1918.

Ernst Ludwig.
Korwan,

Generalleutnant z. D.
Vorsitzender des HessischenLandesvereins vom

Roten Kreuz.

Dr. Kratz,
Staatsrat,

Hauptgeschäftsführer des Alice-Frauenvereins
und Vorsitzender der Abteilung des Roten Kreuzes

für Kriegsgefangenenfürsorge.

mit Schloß und SicherheitSkettchenAMk.il .2 .— portofrei . Vor-emsendung oder Nackm obnio m  '

„Dos beliebteste Schmuckstück unserer Zeit".
^ .Et vergoldet , Eichenlaub silb.-oxid, Eis. Kr . ff. Emaille.
Reichhaltige Auswahl [in „zeitgemäßem Schmuck";Armreife,Broschen
Anhänger , Ringe usw., feine, gediegeneAusführungen , bill. Preise
Wenn Bedarf, ^verlangen Sie Musterblätter.

Uarl  Zchönsges. f,®f,eC34, Pforzheim, Baden.
Süchtige

Rock- und Isillen-Meiterin
sofort gesucht , gnna Hestert, Micestraste 2011.

Kittlose
Mdberl-fenstrr

D. R . G. M . aus Kiefer- und
Eichenholz, jedes Quantum so¬
fort lieferbar.

Südd . Dachfenstersabrik
Inh . Karl Bilz , Landau , Pfalz.

Linoleum
alle Sorten und Mengen kauft
gegen Kasse. Offert , an

Karl Grubenbecher,
Essen (Ruhr ) .

Zu  verstauten-
Salon-€inrichtung.

1 Divan mit 4 Sesseln , grün.
Plüsch, 1 Vertikow , 1 Trumeaux,
1 Ausziehtisch, 4 Stühle . Die
Möbel sind schwarz poliert und
fast wie neu . Ferner ein neuer,
masiv eichener, 3türiger,1 großer
Kleiderschrank. Angebote unter
6557 an die Expedition.

Für ein Gut am Rhein wird ein
landwirtschaftlich ausgebtldeter

Verwalter
verheir . gesucht, der auch die
landw . Schule besucht hat , mög¬
lich kinderlos , auch KriegStnv.
Offert , nebst Zeugn . a. Photo¬
graphie zu richten an Wilhelm
Luig , Köln , Weihenburgstr. 76.

Injelheimer
Rotwein

ganz vorzügliche Qualität
liefert in jedem Quantum

P.C. Saalwächter
Wein gutsb esit zer

Xieder-lDgeleim a. R.

Verantwortlich: Albin Klein in Gießen.

Versteigerung.
Die Dickmnhle btl  Sternberg soll Montag

den 22 . April d. I ., nachmittags */sS Uhr, r«m
Abbruch öffentlicht meistbietend versteigert wer¬
de«. Die Verkaufsbedingungen liegen bei der Großh.
Bürgermeisterei Watzenborn und dem Unterzeichneten
Amte offen.

Gießen,  den 12. April 1918.
Gr. Hochbauamt Gießen.

Becker.

1000000 Zentner Obst
bester Qualität können noch in diesem nahrungsmangelnden Jahre
mehr geerntet werden , wenn jeder sofort seine unfruchtbaren Oost-
bäume mit meiner patentamtlich gemeldeten leicht anzubringenden
Fruchtpatrone  versieht . Preis 3 Mk. Nachn. Falls nicht
wirksam bei gesunden zu stark ins Holz treibenden Kernobstbäu¬
men zahle den Betrag zurück. Behörden , eingetragenen Vereinen
und Genossenschaften liefere auf Ziel.

I . H e n n e s , Kräuterhaus , Köln , Blaubach 34.

Gelehrter sucht
Wohnung

von 6—8 Zimmern, zum
1. Oktober oder früher. Off.
unter M . O. 6511 an
Rudolf Moste. Gieße«.

Für unseren Fuhrwerks betrieb
suchen wir einenfuner- uni

tiefcbirntieifter
zum sofortigen Antritt.

I . St G . Adrian,
König!.Hofspediteure , Wiesbaden.

¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥

Ehefragen
Aerztl. Belehr , für Verlobte und
Verheiratete . Von Dr. med Hutten.
Aus d. Inhalt : Das Recht u. die
Pflicht z. Ehe. Das Heiratsalter.
Gattenwahl . Rasse u. Ehe. Liebe
od. Vernunft . Hochzeit . Flitter¬
wochen. Hygiene d. jg . Ehe. Das
Recht u. d. Pflicht zum Kinde.
Die Kinderlosigkeit . Die Gefühls¬
kalte der Frau usw. Anhang:
Knabe od. Mädchen ? Mk. 1.90.
Nachn . Mk. 2.—. Hausarzt -Ver¬
lag, Berlin-Steglitz 20.

Verkäufen und Versteigerungen
aus Beständen der Heeres-und Marine¬
verwaltung kann die Zahlung vorzugs¬
weise durch Hingabe von Kriegsanleihe*
geleistet werden. Käufer, welche die Bezahlung in Kriegsanleihe
anbieten, werden bsr sonst gleichen Geboten in erster Linie berück¬
sichtigt. Die Vorschrift zur Bevorzugung der Kriegsanleihe
gegenüber der Annahme baren Geldes erstreckt sich auf alles,
wag zur Abgabe an die Bevölkerung frei wird, also insbesondere

pfsrde,  Fahrzeuge und Geschirre; Feldbahngerät,
Motsrlolornotiven und Kraftfahrzeugs nebst Zubehör; Futter-

mittel  und sonstige Vorräte; landwirt-
schaftliche Maschinen  undGerätesowie
Werkzeug;Fabrikeinrichtunqen  mit
l>en zugehörigen Maschinen undGeräten;

Eise »?, Sta hl  und andere Metalle; Hol z und sonstiges Bau¬
material;Webstoffe  und Rohstoffe aller Art.- Die Kriegsanleihe
wird zum vollen Nennbetrags angerechnet und bis zur Höhe des
Kauf- oder Zufchiagspreifts in Zahlung genommen. - Als Kriegs¬
anleihe in diesem Ginne gelten sämtliche5"/oigen Schuldver¬
schreibungen des Reichs ohne Unterschied sowie die seit der6. An¬
leihe ausgegebenen 4720/o»gen auslösbaren Schahanweisungen.
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